Ich freu´ mich auf die Schule
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Einleitung

Liebe Eltern, liebe Erziehungsberechtigte!

„Alle Kinder, die vor dem 1. September des folgenden Jahres ihren sechsten Geburtstag haben, sind bei der Grundschule ihres Schulbezirks anzumelden.“

So formal klingt es in § 10 der Schulordnung, doch im Alltag vieler Familien zeigt sich, dass dieser Neuanfang, diese Situation des Übergangs, mit mehr Aufregung verbunden ist, als der schlichte Satz vermuten lässt. Kommt ein Kind aus dem Kindertagesstätte in die Schule, so stellt dieser Übergang eine bedeutende Veränderung im Leben des Kindes und der Familie dar. Neue Faktoren beeinflussen den Tagesablauf und die Lebensgestaltung eines Schulanfängers maßgeblich und fordern auch von den Familien erhebliche Umstellungen.

Deswegen haben wir, die Grundschule Bingen-Büdesheim und die Kindertagesstätten „St. Hildegard“, „Regenbogen“ und „Wuselkiste“, uns zusammengesetzt und möchten Ihnen mit der vorliegenden Broschüre einen Wegbegleiter und Ratgeber für die Gestaltung eines guten Übergangs Ihres Kindes vom Kindergarten in die Grundschule an die Hand geben. 

Schule und Schulbesuch sollen etwas ganz Selbstverständliches sein bzw. werden. Daher ist es das erklärte Ziel unserer Zusammenarbeit, für die Kinder und deren Eltern den Übergang vom Kindergarten in die Grundschule positiv unterstützend mitzugestalten. Es gilt, Ängste zu nehmen und Vertrauen zu schaffen. Schule soll für künftige Schulanfänger kein Ort voller Ungewissheiten und Fremdem sein - sie soll vielmehr an die Zeit in der KiTa anknüpfen und den Kindern ermöglichen, Bekanntes wiederzufinden und Schule von Anfang an als ihren Lebens- und Lernraum zu verstehen. 

Wir pflegen daher seit nunmehr vier Jahren eine partnerschaftliche Zusammenarbeit zwischen den Kindertagesstätten und der Grundschule Bingen-Büdesheim zum Wohle Ihres Kindes, denn der beste Start Ihres Kindes in die Schule kann nicht als Vorbereitung auf das letzte Kindertagesstättejahr beschränkt sein, sondern beginnt konzeptionell bereits mit dem Eintritt des Kindes in die Kindertagesstätte. So wird ihr Kind mit Beginn der Aufnahme bis zu seiner Einschulung nach den Bildungs- und Erziehungsempfehlungen Rheinland-Pfalz in seiner gesamten Entwicklung gefördert und durch stetig wiederkehrende Rituale, Strukturen und konsequente Regeln, auf das Schulleben hingeführt. Ein regelmäßiger Besuch der Kindertagesstätte ist daher aus vielfältigen Aspekten unerlässlich. 

1. Die Zusammenarbeit der Kindertagesstätten und der Grundschule Bingen-Büdesheim

Bildung und Lernen beginnen in der Familie, setzen sich mit Eintritt in die Kindertagesstätte fort und erfahren in der Grundschule ihre altersgerechte Weiterführung. Die Zusammenarbeit von Kindertagesstätten und Schule ist in den pädagogischen Konzeptionen fest verankert. Auch die Bildungs- und Erziehungsempfehlungen sowie das Schulgesetz verlangen die Zusammenarbeit.

Die Arbeitsgemeinschaft „Grundschule – Kindertagesstätten“ wurde im Jahr 2007 ins Leben gerufen. Hier arbeiten Grundschule und Kindertagesstätten partnerschaftlich zusammen. Das Kooperationsteam besteht zur Zeit aus Lehrkräften der Grundschule Bingen-Büdesheim sowie den Leiterinnen der Kindertagesstätten „St. Hildegard“, „Regenbogen“ und „Wuselkiste“ aus dem Einzugsgebiet der Schule. Dieses Gremium befasst sich mit dem Übergang der Kindertagesstättekinder in die Schule und organisiert darüber hinaus gemeinsame Aktionen zwischen Kindertagesstätte- und Schulkindern. Das Ziel ist es, den Kindertagesstättenkindern einen freudvollen und angstfreien Übergang ins Schulleben zu ermöglichen. Dazu wurden verschiedene „Bausteine“ entwickelt, die nun Stück für Stück in die Praxis umgesetzt werden:

· Im Rahmen der Jahresplanung besuchen die künftigen Schulkinder die Kinder des ersten Schuljahres in der Schule, um sich beim Spiel und bei gemeinsamen Projekten näher kennen zu lernen. 

· Am „Elmartag“ erfahren die Vorschulkinder ihre erste „Unterrichtsstunde“ mit einer Lehrerin oder einem Lehrer und ihren Erzieherinnen. Sie erleben eine Pause auf dem Schulhof und erkunden dabei das Schulgelände.

· Kurz vor der Einschulung schreiben die Schülerinnen und Schüler der ersten Klassen persönliche Briefe an die Kindertagesstättekinder und stellen sich als Paten vor. Nach der Einschulung gibt es dann ein Kennenlerntreffen und im Laufe der nächsten Monate folgen weitere gemeinsame Aktionen, um den Kontakt zwischen Schulneulingen und Paten zu festigen.

· Erzieherinnen und Lehrkräfte besuchen sich gegenseitig, um bessere Einblicke in die Arbeit der jeweils anderen Institution zu gewinnen, Erfahrungen auszutauschen und um ihre Zusammenarbeit kontinuierlich zum Wohl der Kinder weiterzuentwickeln. 

· Wechselseitige Einladungen zu Festen und Aktionen festigen den Kontakt zwischen der Grundschule und den Kindergärten.

· Gemeinsame Fortbildungen geben der Zusammenarbeit der beteiligten Einrichtungen neue Impulse.

· An Elternabenden, bei denen die KiTas ihre spezielle Vorschularbeit präsentieren, nehmen die Lehrerinnen des Kooperationsteams nach Möglichkeit teil und stehen den Eltern als persönliche Ansprechpartner zur Verfügung. 

· Gemeinsam mit Schule, Kindertagesstätte und Schulärztin startet im Oktober/ November 2011 erstmalig das Projekt: „Kleiner Schritt für kleine Füße“ (s. Punkt 4), um das letzte Kindertagesstättejahr bestmöglich zur Vorbereitung auf die Schule zu nutzen. 

· Um Fragen zur Einschulung im Einzelfall zu klären, bieten wir Eltern von Vorschulkindern gemeinsame Gespräche mit Erzieherinnen und einer Lehrkraft an.

· Darüber hinaus besteht ein spezielles Beratungsangebot für Eltern von Kann-Kindern.

Sollten Sie Interesse an einer intensiven Beratung haben, machen Sie bitte über Ihre Kindertagesstätte einen Termin mit uns aus. 

Diesen Formen der pädagogischen Zusammenarbeit und des Austauschs an der „Nahtstelle Schulanfang“ kommt eine zentrale Bedeutung zu. Mit ihnen soll eine fundierte Grundlage für den weiteren Lern- und Entwicklungsprozess eines jeden Kindes geschaffen werden.

2. Vorbereitung auf die Schule

Der Kindergarten, als erste elementarpädagogische Bildungs- und Erziehungseinrichtung ist ein idealer Ort dafür die Neugier und den Wissensdurst der Kinder und ihr Bedürfnis nach Bildung zu befriedigen, zu fördern und auch zu fordern. Dabei geht es, laut Bildungs- und Erziehungsempfehlungen Rheinland-Pfalz, nicht darum späteres schulisches Lernen einfach zu kopieren, sondern darum die spezifische Lernweise von Vorschulkindern im Spiel für die Bildungsarbeit zu nutzen. 

Die Bedeutung des Spiels kann im Kindergartenalter nicht hoch genug eingeschätzt werden. Es ist die kindgerechte Form und die kindgerechte Methode des Lernens.

Wir Erwachsene übersehen manchmal, dass unsere Kinder durch das Spiel in seinen verschiedensten Formen neues Wissen erwerben, ihr Wissen erweitern und dabei ihre geistigen, emotionalen und sozialen Fähigkeiten trainieren.

Der Erziehungsauftrag des Kindergartens ist auf die Förderung und Erziehung der Gesamtpersönlichkeit eines Kindes gerichtet.

Alle Kinder kommen bereits mit ganz unterschiedlichen  Voraussetzungen und Erfahrungen  in den Kindergarten und sie verlassen ihn auch wieder mit sehr individuellen Fähigkeitsprofilen, denn die Bandbreite des jeweiligen Entwicklungsstandes der geistigen, emotionalen und sozialen Fähigkeiten sowie die individuellen Lernvoraussetzungen  sind groß. 

Nichts brauchen Kinder in ihren ersten sieben Lebensjahren mehr als das Gefühl: Ich bin gut und die Welt, in der ich lebe, ist auch gut. Erzieher können Kindern vielfältige Erfahrungen ermöglichen, die ihre Persönlichkeit stärken und sich somit auf einen kompetenten Umgang mit Transitionen (Übergängen) auswirken. Hierzu gehört der Aufbau von einem gesunden Selbstwertgefühl, das Gefühl der Selbstwirksamkeit sowie Selbstvertrauen. Erleben Kinder dann Situationen, die diesem Gefühl zuwiderlaufen, hilft ihnen ihr positives Grundgefühl, um wieder in ein stabiles seelisches Gleichgewicht zu gelangen. Diese Grundsicherheit hilft, mit Unsicherheiten - und die bringen Übergänge nun mal mit sich - konstruktiv umzugehen. Es ist die innere Gewissheit, dass neue Anforderungen und auftauchende Probleme bewältigbar sind. Kinder, die in ihren Selbstwertgefühlen stark sind, verfügen über motivatonale, emotionale und soziale Kompetenzen und das ist die gesunde Basis die sie brauchen um die Fähigkeit zu entwickeln lebenslang, auch schulisch, zu lernen.

Die frühen Entwicklungsjahre sind so bedeutend, weil hier das Fundament für den späteren Bildungserfolg gelegt wird: Ein Kind muss zuallererst erfahren, dass es geliebt, geschätzt, geachtet und respektiert wird. Es muss stabile Bindungs- und positive Beziehungserfahrungen verinnerlicht haben, um den späteren Schulalltag gut bewältigen zu können. Kinder, die eine starke Persönlichkeit entwickeln, lernen Lesen, Schreiben, Rechnen quasi nebenbei, weil sie intrinsisch motiviert, von sich aus neugierig und wissbegierig sind. In diesem Sinne gibt es keine „dummen“ Kinder. Es gibt jedoch Kinder, die diese Voraussetzungen noch nicht ausbilden konnten. Wenn es Kindern an einem positiven Selbstkonzept mangelt, dann sind alle Beteiligten: Eltern, Erzieher und Lehrer gefragt ihnen haltgebende Beziehungen anzubieten, damit sich die Basis für schulisches Lernen entwickeln kann. Mit Feingefühl und einem positiven Blick auf die Stärken des Kindes kann auch ein benachteiligtes Kind in einer unsicheren Situation (z.b. der Einschulung) Vertrauen fassen. Es traut sich Schritt für Schritt mehr zu. So kann die Freude über den eigenen „Fortschritt“ zum Verstärker werden. Das Zutrauen und Vertrauen des Kindes in sich selbst entwickelt sich also vor allem im Zutrauen und Vertrauen von uns Erwachsenen, das wir dem Kind entgegen bringen.

Ob ein Kind und seine Eltern einen Übergang (z.B. vom Kindergarten in die Grundschule) besser oder schlechter bewältigen, ist abhängig von verschiedenen Schutz- und Risikofaktoren:

Schutzfaktoren  sind z.B.:

· Gute Basiskompetenzen (körperliche, seelische und geistige Entwicklung)

· Inhaltliche und persönliche Fähigkeiten (ein positives Selbstkonzept, Selbstvertrauen)

· Erwünschtheit des Lebensereignisses (Kind und Eltern freuen sich auf die Schule)

· Lebenserfahrung (positive Erfahrungen mitbisherigen Übergängen, z.b. Familie-Kita, Umzug...)

Risikofaktoren sind z.B.:

Die Bewältigung ist umso schwerer, ...

· je mehr Anforderungen zu meistern sind;

· je mehr neue Fähigkeiten gefordert sind;

· je geringer die Zeit ist sich darauf einzustellen

· je negativer das Lebensereignis von Kind und Eltern bewertet wird

Die Vorbereitung auf die Schule beginnt demnach nicht erst im letzten Jahr vor der Einschulung, vielmehr fördern Kindertagesstätten die Kinder ab der Aufnahme, ihrem jeweiligen Entwicklungsstand entsprechend. So kommt es, dass für jedes Kind, gemäß seines Entwicklungsstandes individuelle Förderschwerpunkte erarbeitet werden, die ihm helfen sollen gut in seiner Entwicklung voranzuschreiten.

Zusammen mit Ihnen als Eltern besprechen wir dann an den jährlichen Entwicklungsgesprächen den Stand der Entwicklung und geben dabei Anregungen für die Entwicklungsförderung Ihres Kindes Zuhause.

Kinder im letzten Kindergartenjahr vor der Einschulung arbeiten im Kindergarten verstärkt projektbezogen. Das Schulkindprojekt besteht  z.B. aus:

Projektarbeiten im Kindergarten und Exkursionen mit projektbezogenen Inhalten.

In der Projektarbeit im Kindergarten lernt das Kind in einer Gruppe von gleichaltrigen Vorschulkindern. Es lernt eine Aufgabe anzunehmen, die nicht immer selbstgewählt ist und die manchmal ganz schön anstrengend sein kann. Es schult in der Projektarbeit z.B. seine Wahrnehmungsfähigkeit, sein Konzentrationsvermögen, seine sozialen Fähigkeiten und seine psychische Belastbarkeit, denn anders als Zuhause ist unser Vorschulkind im Kindergarten Teil einer Lerngruppe. 

Erzieher können im Projekt dabei sehr gut erkennen:

· ob das Kind die gestellte Aufgabe versteht

· ob es durch die Gruppensituation leicht ablenkbar ist

· ob es sich selbständig an die Bewältigung der Aufgabe wagt und ob  es über genügend Durchhaltevermögen verfügt

· wie es allgemein mit schwierigen, unbekannten Aufgaben umgeht

· wie gut seine Arbeitshaltung entwickelt ist

· ob es ängstlich ist und die Hilfe des Erziehers benötigt

· ob es die gestellte Aufgabe auch innerhalb einer festgesetzten Zeit bewältigt

In der Portfoliomappe Ihres Kindes wird jeder kleine Lernerfolg dokumentiert. Malarbeiten, Fotos, Arbeitsblätter und kleine  Interviews finden darin ebenso ihren Platz wie Projekte im letzten Kindergartenjahr. Die Kinder können so selbst sehen, was sie schon alles gelernt haben und werden ermutigt sich an neue Herausforderungen zu wagen.
Bei den projektbezogenen Exkursionen lernen sich die angehenden Schulkinder gruppenübergreifend besser kennen, sie lernen in Gruppen, die auch späteren Klassengrößen ähnlich ist, erproben dabei z.B. auch ihre Selbständigkeit, ihre Aufnahmefähigkeit und vieles mehr.

Die Vorschulkinder besuchen z.B. die Schule, aber auch Feuerwehr, die Polizei oder der Naturschutzbund, sind wichtige Projekte. Dabei beschäftigen sich die Kinder über ihre Gruppenaktivität hinaus projektbezogen mit einem Thema. 
Auch hier erfahren wir Erzieher wichtiges über den Entwicklungsstand des einzelnen Kindes, z.B.:
· wie aufmerksam kann es dem Projekt folgen
· kann es die wichtigen Inhalte später verständlich wiedergeben 
· kann es z.B. alle erforderlichen Regeln einhalten, wenn wir uns außerhalb des Kindergartens bewegen
· ist das Kind leicht ablenkbar
· ist sein Selbstvertrauen genügend gestärkt, dass es sich traut im “fremden Aktionsfeld” aktiv mitzumachen
· wie viel Hilfestellungen durch uns Erzieher benötigt dass Kind um sich der Aufgabe zu stellen
Diese Beobachtungen sollen Ihnen im Bedarfsfall helfen, eine Entscheidung über die Einschulung bzw. über die Wahrnehmung möglicher Förderangebote vor der Einschulung zu treffen.


Bitte nutzen Sie die Gesprächsmöglichkeiten in den KiTas und begleiten Sie Ihr Kind aktiv durch die Kindertagesstätte – und Grundschulzeit. Denn die erfolgreiche Teilnahme am Grundschulunterricht basiert nicht nur auf den kognitiven, sondern zum großen Teil auch auf den sozial-emotionalen Fähigkeiten!

3. Die Rolle der Eltern und Erziehungsberechtigten:

In der Regel begleiten Eltern ihre Kinder von Geburt an. Sie sind die wichtigsten Bezugspersonen und können somit als „Spezialisten“ für die Belange ihrer Kinder verstanden werden. Gemeinsam mit den Erzieherinnen und den Lehrerinnen gestalten sie in einem wechselseitigen Einfluss Abläufe der Bildung und Erziehung. 

Im Sinne einer bestmöglichen Entwicklung ist es von daher notwendig, sich zu Themen wie Erziehungsziele, Erziehungsstile und möglichen Kooperationsformen auszutauschen.

Eltern, Erzieherinnen und Lehrerinnen haben einen Erziehungsauftrag und müssen sich als Erziehungs- und Bildungspartner verstehen. Die Kinder sollen erfahren können, dass die einzelnen Kooperationspartner an ihrem Wohl interessiert sind, sich in ihrer Arbeit ergänzen und somit einen Rahmen für ihren Entwicklungsprozess bilden.

Für die zukünftige Arbeit möchten wir Eltern und Erziehungsberechtigte zu einer partnerschaftlichen Zusammenarbeit einladen (z.B. über den Elternausschuss der einzelnen Kindertagesstätten und den Schulelternbeirat der Grundschule Bingen-Büdesheim) 

Die Mitwirkung von Eltern ist gefragt, um ...

· den Kindern die Übergänge zwischen den verschiedenen Institutionen zu erleichtern,

· Kindern und Eltern die „Schwellenangst“ zu nehmen,

· herauszuarbeiten, was die Kinder bzw. was die Familien brauchen,

· sich gegenseitig in der Arbeit zu unterstützen.

Und sie ist erforderlich, um ...

· gemeinsam ideale Entwicklungsbedingungen zu schaffen bzw. zu erarbeiten.

Was können Sie tun?

Die wichtigste Person für Ihr Kind sind SIE! 

Begleiten Sie Ihr Kind bewusst bei allen seinen Schritten zum Erwachsen werden. Übernehmen Sie die Vorbildfunktion für Ihr Kind in sprachlicher Hinsicht ebenso wie im Verhalten. Leben Sie Ihrem Kind Dinge vor. Ihr Kind wird sich Vieles von Ihnen abschauen. Oftmals sind es die täglichen Kleinigkeiten, die immer wieder geübt werden können ohne, dass das Kind merkt, dass es bestimmte Techniken einübt. Spätestens im letzten Jahr vor der Einschulung sollten Sie Ihr Kind an einen rhythmisierten Tagesablauf (feste Zeiten fürs aufstehen und schlafen gehen, feste Essens- und Spielzeiten ...) heranführen. Binden Sie Ihr Kind in den Alltag mit ein. Geben Sie in wiederkehrenden Sprachstrukturen klare Arbeitsaufträge, die Ihr Kind umsetzen kann und die unbewusst Sprache, Mengenverständnis, Verhalten usw. trainieren. Sie sollten das Selbsttun Ihres Kindes fördern (kleine Botengänge, Hilfe beim Haushalt einfordern) und es dafür loben und Sie sollten ihm stückweise Verantwortung übertragen (sich selbst um etwas kümmern, dafür verantwortlich sein). Damit stärken Sie Ihr Kind, dass es sich auch als Schulkind leichter an neue Aufgaben herantraut und dass es lernt, das auch Fehler zum Leben dazugehören.


Die folgenden Alltagstätigkeiten frei nach Dr. med. R. Dernick können zu Hause gerne geübt werden: *

· Tisch decken

· abwaschen und abtrocknen

· gespültes Geschirr korrekt wegräumen

· Obst/ Gemüse schälen und schneiden

· Obst/ Süßigkeiten gerecht unter den anwesenden aufteilen (auch ungerade Mengen)

· Socken und Unterwäsche legen

· eine Nachricht am Telefon übermitteln

· im Supermarkt einkaufen
Grundsätzlich gilt:

Sprechen – spielen - und bewegen Sie sich mit Ihrem Kind!

4. Das Projekt: Kleiner Schritt für kleine Füße

Ab dem Schuljahr 2011/ 2012 startet an unserer Schule das Projekt: „Kleiner Schritt für kleine Füße“.

Das Projekt: „Kleiner Schritt für kleine Füße“ hat zum Ziel, den Kindern den Übergang von der Kindertagesstätte in die Schule möglichst leicht zu machen. 

Dazu gehört für uns die möglichst frühzeitige Erkennung von evtl. bestehendem Förderbedarf und dem rechtzeitigen Einleiten geeigneter Maßnahmen. 

Dazu ist eine intensive Zusammenarbeit zwischen Schule, Kindertagesstätte, Schulärztin und Elternhaus unabdingbar. 

Das Projekt: „Kleiner Schritt für kleine Füße“ bietet dazu fantastische Möglichkeiten der frühen Förderung aber auch des frühen Forderns.

Der Ablauf: 

· Die Schuleingangsuntersuchung findet möglichst früh (Oktober/ November) im Schuljahr statt. 

· Die Schuleingangsuntersuchung findet in den Räumen der Kindertagesstätten statt. 

· Am selben Vormittag erfolgt ein Rückmeldegespräch zwischen Schule, Kindertagesstätte (Bezugserzieherin), Schulärztin und den Eltern. 

· Dabei wird über Stärken, Schwächen und evtl. Förder- und Fordermöglichkeiten aus der Sicht aller Beteiligten gesprochen. 

· Abschließend werden in einem Gesprächsprotokoll die Verantwortlichkeiten für die weitere Entwicklung des Kindes festgelegt, die im Laufe des Vorschuljahres kontrolliert werden. 

5. Die Anmeldung zum Schulbesuch

Alle Kinder, die bis zum 31. August des folgenden Jahres ihren sechsten Geburtstag feiern, sind für das jeweils kommende Schuljahr schulpflichtig und werden nach den Sommerferien zum Schulbesuch angemeldet (Zeitraum: dritte o. vierte vollständige Schulwoche, s. §1 Abs. 3 Schulordnung).

Auch Kinder, die nicht schulpflichtig sind, können angemeldet werden. Die Anmeldung erfolgt in der zweiten Februarhälfte.

Sollten Sie die vorzeitige Einschulung Ihres Kindes erwägen, stehen Ihnen zahlreiche Entscheidungshilfen zur Verfügung:

Welche Voraussetzungen für einen reibungslosen Start ins Schulleben bringt Ihr Kind schon mit (vgl. 2)? 

Erfahrungsgemäß ist die emotional-soziale Reife nicht zu unterschätzen, wohingegen die intellektuelle Reife leicht überschätzt wird.

Nutzen Sie intensiv die Gesprächsmöglichkeiten mit den Erzieherinnen.

Sind Sie weiterhin unsicher, so stehen Ihnen die Lehrerinnen der Grundschule Bingen-Büdesheim gerne beratend zur Seite. 

Vereinbaren Sie ein gemeinsames Gespräch mit den Erzieherinnen oder auch ein Einzelgespräch.

In Ausnahmefällen kann die Schulleitung auf Antrag der Eltern ein schulpflichtiges Kind vom Schulbesuch zurückstellen. Dies geschieht in der Regel nur, wenn es aus gesundheitlichen Gründen erforderlich ist. Das Benehmen mit der Schulärztin ist in diesem Fall seitens des Schulleiters herzustellen. Der Antrag ist bis zum 15. Mai zu stellen.

Der Schulleiter trifft die letzte Entscheidung. 

6. Was bedeutet Schwerpunktschule

Eine Schwerpunktschule ist eine Regelgrundschule, an der Regelschüler und Integrationskinder gemeinsam unterrichtet werden. 

Regelgrundschüler sind alle Schüler, die im Schulbezirk der Grundschule wohnen und vor dem 01. September des jeweiligen Jahres sechs Jahre alt werden. 

Sie werden nach den Rahmenplänen der Grundschule unterrichtet und erhalten in der Regel nach 4 Schuljahren den Abschluss der Grundschule. 

Integrationskinder sind Kinder, die ein Fördergutachten haben. 

Ziele

Ziel ist es, alle Kinder bestmöglich zu fördern aber auch zu fordern und sie zu dem für sie höchstmöglichen Abschluss zu bringen. So kann im Idealfall ein Integrationskind in einigen Bereichen den Stand eines Regelkindes erreichen und evtl. sogar den I-Status aberkannt bekommen. 

Personelle Ausstattung

Neben den Grundschullehrern unterrichten zurzeit zwei Förderschullehrerinnen sowie eine pädagogische Fachkraft an unserer Schule. Diese stehen der gesamten Schule zur Verfügung. Zudem steht manchen Integrationskindern – je nach Art der Beeinträchtigung – ein Integrationshelfer zur Verfügung. 

Die Integrationskinder (I-Kinder)

Integrationskinder sind Kinder, die unterschiedliche Formen der Beeinträchtigung haben können. Zeichnet sich im Laufe der Kindertagesstättezeit oder vorher ab, dass Ihr Kind mit manchen Dingen Schwierigkeiten hat, langsamer lernt als andere oder körperlich oder geistig beeinträchtigt ist, wird ein sogenanntes Fördergutachten erstellt. Nur, wer ein positiv beschiedenes Fördergutachten hat, gilt als Integrationskind und wird nach den Rahmenplänen der Förderschule unterrichtet. 
Das Fördergutachten 

Das Fördergutachten wird von der zuständigen Grundschule – in diesem Fall der Grundschule Bingen-Büdesheim – beantragt. Die Entscheidung darüber trifft der Schulleiter auf Antrag der Eltern und in Absprache mit der Schulärztin sowie der Kindertagesstätte. 

Das Fördergutachten wird bis zum 31.01. des jeweiligen Jahres vor der Einschulung gestellt. Durch eine unabhängige Förderschullehrerin wird ein Fördergutachten erstellt. Im Falle eines festgestellten Förderbedarfs wird das Kind im Regelfall an der zuständigen Förderschule eingeschult. Sie haben jedoch die Möglichkeit die Beschulung Ihres Kindes an einer Schwerpunktschule zu beantragen. 

Aufnahmebedingungen

Die Eltern stellen bei der Anhörung zum Fördergutachten den formlosen Antrag, dass ihr Kind an der Schwerpunktschule (Sie können explizit unsere Schule nennen!) integrativ unterrichtet werden soll. 

Die Entscheidung trifft letztendlich die Aufsichts- und Dienstleistungs-Direktion (kurz ADD). Dies ist die übergeordnete Stelle für Schulen.

7. Der Schulanfang

Der Schulanfang ist die „Nahtstelle“ zwischen der elementaren und der schulischen Bildung. Er bedeutet für alle Kinder den Beginn eines neuen, wichtigen Lebensabschnitts, verbunden mit einem Statuswechsel. Für das Lernen der Kinder beinhaltet er Neubeginn und Fortsetzung zugleich.

Dieser Übergang von der KiTa an die Schule wird von einer Vielzahl vorhandener Kompetenzen und Faktoren positiv beeinflusst. 

Im Folgenden lesen Sie, welche Voraussetzungen Ihrem Kind den Schulanfang erleichtern. Die dort aufgeführten Punkte sind jedoch nur ausgewählte Punkte und erheben keinen Anspruch auf Vollständigkeit!

Körperliche Voraussetzungen

· regelmäßige Untersuchungen beim Kinderarzt,

· Augen und Ohren vom Facharzt untersuchen lassen,

· Grobmotorik / Feinmotorik:

Selbstständiges An- und Ausziehen, Schuhe binden, Jacke knöpfen, mit der Schere umgehen können, einen Stift richtig halten, 

· Körperkoordination:

auf einem Bein stehen, balancieren, rückwärts gehen, Ball fangen, Bewegungsabläufe nachahmen.

Geistige Voraussetzungen

· altersgemäße Sprachentwicklung: 

deutliches Sprechen, zusammenhängendes Erzählen, treffende Ausdrücke benutzen (Begriffsbildung).

· mathematische Vorkenntnisse 

Soziale Voraussetzungen

· auf andere Kinder zugehen, neue Kontakte knüpfen, 

· Hilfe von anderen annehmen und selbst anderen helfen, 

· eigene Wünsche aufschieben können, 

· Spielregeln akzeptieren und verlieren können, 

· Rücksichtnahme üben, 

· in kleinen Bereichen regelmäßig Verantwortung übernehmen, 

· Konflikte aushalten und Streitigkeiten regeln können, 

· eigene Fehler eingestehen und sich entschuldigen können und Kritik annehmen können.

Grad der Selbstständigkeit und Initiative

· Verkraften der zeitweiligen Trennung von Mutter oder Vater,

· sich eine Beschäftigung suchen und sich alleine beschäftigen können,

· erste Wege alleine zurücklegen (z.B. zum Kindertagesstätte, zum Spielplatz o.ä.)

· erste Erfahrungen im Umgang mit Geld sammeln (kleine Einkäufe selbstständig erledigen),

· erste Erfahrungen mit Zeit sammeln,

· Vertrauen in eigene Fähigkeiten entwickeln.

Motivation und Aufgeschlossenheit

· Offenheit für die Schule zeigen,

· Aufgeschlossenheit gegenüber Neuem, positive Neugierde und Experimentierfreudigkeit (Spaß am Ausprobieren),

· sich über einen längeren Zeitraum mit einer Sache beschäftigen können,

· Durchhaltevermögen entwickeln, wenn Schwierigkeiten auftreten,

· Ausdauer bei körperlichen Anstrengungen entwickeln,

· anderen ruhig und geduldig zuhören können.

8. Kontakt
Wir hoffen, dass diese Broschüre Ihnen und Ihrem Kind hilft, den Weg zu bereiten und den Übergang vom Kindertagesstätte in die Grundschule zu erleichtern.

Wenn Sie noch zusätzliche Informationen oder Unterstützung benötigen, wenden Sie sich bitte an uns. Wir helfen Ihnen gerne weiter !

Grundschule Bingen-Büdesheim 

Leiter: Christoph Greis
Tel.: 06721/ 42041

E-Mail: info@grundschule-buedesheim.de 

Homepage: www.grundschule-buedesheim.de

Kindertagesstätte St. Hildegard 

Leiterin: Pia Raith-Possmann

Tel.: 06721/ 41595

E-Mail: kita.st.hildegard@t-online.de

Homepage: www.kiga-buedesheim.de

Kindertagesstätte „Regenbogen“ 

Leiterin: Andrea Schlevoigt

Tel.: 06721/ 46815

E-Mail: kindergarten@christuskirche-bingen.de

Homepage: www.christuskirche-bingen.de

Kindertagesstätte „Wuselkiste“ 

Leiterin: Irina Weber

Tel.: 06721/ 45606

E-Mail: kita.wuselkiste@web.de

Homepage: www.bingen.de
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„Fit für die Schule mit Familien Ergo“

10. Literatur- und web-Tipps

Kinderbücher:

· Chidolue, Dagmar: Millie geht zur Schule

· Hilbert, Jörg u.a.: Ritter Rost geht in die Schule

· Lindgren, Astrid: Ich will auch in die Schule gehen

· Mennen, Patricia u.a.: Wieso? Weshalb? Warum? Ich komme in die Schule (Sachbuch)

· Nöstlinger, Christine: Schulgeschichten vom Franz

· Schwarz, Annelies u.a.: Kommst du mit in die Schule (Sachbuch)

www.bildung-rp.de

www.schulpsychologie.de

www.grundschule.bildung-rp.de
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